
Monatsspruch {ür Juli 1969

In Demut achte einer den anderen höher als sich selbst
Philipperbdef 2, Vers 3b

Der Claube ]äßt sich eta'as sagen. ,u. O, --* .o nu-
wesen. !s }a. zu allen ze[en sein uninigLdes l(ennzeidrer.
Er lebt vom Wort, vom ]r'/oli, das den clauben rachftit,
das den Glauben im Lebe! Cestalt annehhen ]äßt und das
ibl an andere weitergibt. Wer glaubt, Iebt.idii aus einer
vorhandenen uDd ure.s.höplliche! Snbstanz, ei trähit sich
von eineh ihm zngedadrlen und unauftörlich dgeboteren
Urort. Deshalb mxß ei sich schon etNas sag€n lassea, a'enn

- 
Ürser Monarssprucl i_i]l lns zeigen, vie man aus clauben
lebt. Er betrifit also nicht de! Weq mit coü in ein erhäg-
li.hes Ver!ältnis zu konmen urd selner Bestimmüng qewiß
zu werden. Djeser 1n/eg hu! dudsestanden sein, weDn
unser. -{nweisuDg zm Zuge kohmt. Sie will nu mleiten,
die K.nseqrenzen aüs diesem neuen Verlälhis zu ziehen:
$ie es also in der tuaxis aussiehl, wenn ein Mensch sich
mit Coti trat axssöhner lassen was er dann tut, wöraul
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Die s.hwerste Pro-De iür den Olauben isl imer das Zn-
samnenleben mit ande.en. Licht.nberg kann deshalb sagen:
Ein B€tbnder ünd eiae Betsctrwestei erqeben noch kejn
qntes ?aar. Der Claube blelet also niemals von vomherein
die Gertäh. daß mnn auch gnt hiteindder auskomml; er
ent!ält jedo.h die Ve.plidrtung dm- Wo.viel e.waiet

' wird, ist dic Gelalr des Versagens besonders gioß, Pauhs
mahnt nicht von urgelähr, Etu teben nach Pld md Vorsaiz
lrcnt sich nicht unbefdngen darüber, daß mm.ües gelingt,
Es gelrt ime. um mehr ä1s u@ Teilelfolqe, es qehl !m die
umfasselde Bestälignnq, daß Gott sid1 eines Menscher-
lebens angenommen hat und da! dies liehals in Vergessen-

Im Zxsammerleben gilt lür den Glauben; dei andere hat
immer den Vorranq, Daß ich hich ihh zuwerde, ist also

nictr! das Anßergewöhnli.le, sondem das Setbstversrähd-
liche. Deshalb kann der claule sict au.h Didri entfalrd und
gedeihen olhe den anderer, Die Zuwendulq reichr aber
niemals ars, vem ich ino nicht auch mit Aahtunq begegne.
Es isl eine me.k ürdiqe Begleitersdreirung der heutigen
augeheinen Gleichsletlbg aller MenscheD, daß dieser in
nnserer Adrtug ni.ht gewomen, sonderr verloren hat. Uh
so mehr sol1le unsere Zuwendung zm üdercn ihren Aus-
druck fiDden h der lviederherstellmg seiner Würde. Was
wir urs selbst licht geben könaen, was wir aud.nidrt her-
beizwingen können durdr Uberheui.hkeil oder EiDnildug,
das mlB uns von arderer zuteil weden - so ist es der
heiLlge wille Gottes.

Wenn die Achtung des MeDs.hen utrd die Wiederheistellutrg
seinei Würde ein l{erk der D6ut ist, den köDnen wir
au.h qaM olleü davon spreahen, daß ,,Adltuq i! Demut"
ridrls ande.es da.stellt a1s .lie VeMirklidrlng der Liebe,
\!-ie lvir mit dem arderen umgeheD, rie wir über ih
denken und leden ist bisreilen wiihtiger, als was wir Iüt
ihn tun. wir siDd heut€ alle empindlich geger eine Bam-
Ierzigkei, die den anderen vor ober herab behandelt, So
d,c r.u. h,a g"dJcht. LFbc m"rtrr d- dde.u !in ar
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unter d.tr and.ren stellen - in DeDur

In Demrt actte einer der andere! höher als sldl selbst, So

Iäßl es sich leichter wandern auf dem gemeinsamen Weg irs

Es rvünscht lLuer alle!, besonde.s de! ELtern userer (itr-
de., einen sdrdnen Feieüonat Ed griißt Sie herzlich üEd



Laßt das Lidrt ni&t unter dem Scheffel
Viele Cnristen halen hetrte Angst uh .lie Kirche, uld sie
hanen Angsi um si.h in dor Kircle, Nfan.Le mcine! dabei
die Ki.clc überlawt. l renD si. so meiner, dann habeq sie
Unrecht. D.nn Jesus Christns har seinen Nachiolqem ver-
heißen, daß sic ble len, arch venn solsl lichrs lteibr.
Dics uird hofientli.! von üeleD Kanzeh herab ver-
kirdet. Aber oftmals hillt es dener, die -Angst lair€n,
democh nlcht, Ihnen sollte g.sagl werder, daß sie sic! vor
ihrer Angsl ni.It lürchten müssen, Sie soller nhlg dmit
re.hner. Dom Angst ist eire natürliche lmpfindmg. ]n der
Cestalt d.r Todesatrqst hat sie narchem sorlar das Lelen
gerettet: aälrrend der \ierstand versagie und die Enß si.h
a1s schvach .ryles beidhl die Angst ihn, rechtzeitig in
De&rnq zü gehen, Ein solches AnrJsthaben verlengner die
Bibel dclt sic rät davon äud1 nicht ab. Jesns sagtr I! der
welt labt ür Angst, aber seid getrost, ich labe die ,welt
ürro.irunden (Joh. 16. 33).

Ni.ht Nir habeD die Welt übeNundeD, sondem Jesus llat
sie übe.wnndcn. OtJenba. rechnet er der 1\,'c1t olne vcit.rcs
die Eigenschalt zü, daß sie us eben Angsl nacht. Man
Lönnle auch sager: Er reönet lns die ligeßchali zu, dan
Nir üns Argsl ha.hen. Denu die Welt, die us ängstigi, ist

tra.irt€n sie zn lehefus.len. Aler trns€re eigehen Mach-
{erhe wachsen nns nber den Kopl. Im Un.rlück der Mensch-
lcit und i! deD Sdreckcnsbitdern lnserer irämne bege!,nen
, ',,,b,
Dabei ve.suchen vir eigertli.h ja nn. zu tun, Nas Gott
selber uns znmntet. Er hat uns geboten die welt zu gestal-
t.n, 2u verätrdem und zu beherrschen, wir qreilen ra.h
dieser Möglichkeit volLü Glauber rnd VerLrauen utrd ünden
darin nnscre Urürde aLs Menschen Abor daln steher wir
atrj einmal do.h wieder vor den (.ebsgesdrwü des Dösen,
das aus xnseren so gnr gemeinten Uiillen heForsewu.hert
ist, und haben Angst, er könlte uns erdrücker
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ihrer Bestdnd, die ddereD rür.htea iür lhre leberdigkeit.
Die Furclt vor lalscher Lehre ünd die Fudrt, die gebotele
Liebe zu versänmen, treibt Ch.isten auseinander. Prediqer
li.chten sich davor, predigen z! hüssenr Bischöfe get.auen
sich ni.ht zr regrer.r, Diener s.lämen siih, ddß sie nn.
Dietrer siodJ viele nöqen ihre Nächster nlcli ansehen, $ei1
sie zu nahe sind oder anch zu leme. Der Zustand urserer(ir.he ist zum Argsthabetr Iu der Kirdre ha]ri ihr Angst, so
könnte Jesus sagen. Ob er auch sagen würde: Seid getrost,
ich habe dic l(ir.he iihe^ro.d.r,

lnr solclres li/ort isi uls von Jesns nicht übcrlielert. Die
Kir.he, di. Geneilsdlait der Nachlolger Jesu, lst za,ar din
Strick \\_eltr abc. sj. isl .s zu e] en über die Welt hinaus-
Iührenden Zue.t. Man kann sie als eine! leib aus Fleisd
lnd !lut, aus Merschen md O.garisation.n ansehen, in
dem Cnristus inmer noch leidet. Er leidet mit us. \.ir
brauchc! uls also nicll zu sclämen veil wi. mit ihm i!
urser€r Kir.!. ieidcn. Dies gill Dicht nur für ofien erkenn-
t,are Vedolgnnqszeiten In qewissem Sinn isr die Kirchejmner ,,verlolgt', weil die \vaniheit Jesu die Sda.lhartig.
l<eil lnd die Bosheit der M€Dschenvelt aufde.kl. Jesus selbst
hat, n; dies ru iu, jtr seirem jrdjs.he! Lebe, eiren weg
der Niedrigkeit ejngescl agen. Die UbeMiDdnng, dle er
meint, begimt audr heute trnten, nicht oben. Anqst mu3
han nm eine Kirche haren, die woanders sein wili als
lnlen, Und Angsl nü sidr selbst wird der Christ haben, der
ni.tt mit iI[ dort sein a,ill.
Dieser Gesicbtspunkt gehört auol jD den Zus@merhang
vo! Ordnung nnd Rel.m der Kirche, um die heute so viel
geeilert ü.ird. Md.he halen si.h da.an gewöbnt, eire Re-
fo.m de. Kirche vie einen Kelch anzusehen, von dem sie
hofien, er we.de atr ihnen vo bergehen. Mdche andere
haber sich angewöhnt, die gegenrärtige Ordnung ihrcr(ircle a1s eine Speise auszugelen, die ihnen Steine statt
ilror bietei, 1nLrehe bcidm, wenn sie, ro.!t behalteDl Denn
Jesus hat sie beide in eine Kircle lenlea, damit sie
gemeinsam in ihr a_irken. Nictrt urn ihrc. selbst willen,
sonderD um de. Welt willen, in d.. man Angst har \r/
Cn.lsten laben in der Welt Anqst, dahit sie dieser IMeIt
giaubndft verkünden könhen, ver die 1/r'ell übersunden
hat. Daruh sollLen sie sidl vor inre. Angst nichi iürchten.
Sje ist ,elngep1ant". Sie ist der Schatto, den das licht Jesu
Chljsti ai.lt, das ihnen ürd allen scheint,
Iaßt uns also tapler Angst haben, aber Leine Furcht. Aus
der rlrcht w€rdon die Schetrel getuadt, rtrier die das licht
Jesu chrisli zuNeilen gestellt wird (vgl, Matth, 5, 15). Aus
Furhl, Schatten ztr weifen, geraten chrjsten und manchnal
ganze Eir.hen in selbslverschnldete Du.Ielh€it, und die
Angsl Nird veroehrt. Gewjß, im Uaierschied zu anderm
Lidrtem getrt das licht Jesu Christi nie a!s. Es kommt
immer vieder heNor, weil sich imner vieder Melsdrea
finden die der S.heflel lon diesem Licht hebeD. \Menn wir
es nicht tun, dann 1u es eber andere.
sollte der G.und unserer Flrdrt vielleicht darin liegen, däß
andere tun körnten, was wir ve.sämen? \{as Goti 1yi]l, das
ges.hieht, Entw.de! ttrD es die einen oder die andelen

Aus dem Gemeindeleben

1. Abs.hied von F.itz Lühmantr

An 30. Mai 1969 haben wir den ehemaligen Kir.hmvo.-
stche., Hcrr4 Malermeister Fritz Lüntuann, aul dem Friedhof
,,An der Enqeso[dc" b.gralen,
Er war eines der ersten Glieder unse.er Geneinde, das ich
bei m.inem lirzug in Hannover lmJahrc 1953 kennedemte.
Ich entdc&t. i! ihm einen liebensserlen Mann mit mü.Ier-
1ei Zügen enres Originals. Sei es die mjtlelalterli.he Musik,
sei er das Handwerkeim, das er in scinen alie! Fo@.n
gern bevahri näfte, sei es die Juge.dlewegnng desWander-
vogel nnd die Singbeveqmq, all dies nnd no.h mdches
öndere bewegte sein Herz. Die Trcue war sicher eine der
hcNorstcdlndslen Eigenschaiten seines 1r'r'esens, So lat er
an.h nacb seinen Lrättc! ein laar Jahre ]m Kirchenvorstdd
der lutherki.che gedient, bls e. zum Kirchenältestm emamt
vurde, Aber immer $.ieder san i.h iln, tral ich inn ud
tueure mich daran, Daß Goit der Heü iln nun dodl sdrneller
als eNairet heimholte, war letzuich doch eine Ubelraschung,
die sehr nachdenklicu slimmt, Gottcs Wege köanen wir
s.lließli.h nu hinnelmen und dcn Hern des lebens aud
über dem Grab Friü lnnrmns anbeteD, Dem ehemaligen
Kir.henrorsieher sei Dahk, seiner Frau und seiren (indem

Cottes lvolt zü samneln. Eine erwarh:ngsvolle S.he tar
du.h dieshal mit dem Bus gekommen, Die Neulinge hatlen
zunä.hst die Eindrücke der räumlichen Veränderunq zu be.,
$'ähigeri der s.!öre Fachwerkbau lnd der lrä.htig ange-v
legte End b1üIende Caden des Sprengelheims und der
u.ilo Rli.l. v.n S.lrnenlewinds Rtrh übar dasTal der Innerste
nil seinen Feldern und Wäldem seien qendnt, Eine schöne,
eine rtrhige Landschaft, in dio wir eintreten, Im Haus nahm
solorl die Herzlichkeii der Atmosphüre gel@gen. Hier sind
tüchtige Franer am werk, die mit Fröhlichkeit der Gemein-
s.han dicn.n, md schnell sind Kontakte hergestellt. In
dicser abgeschituten Welt iande! wir die Rrhe, m uDs
einmal k1a. zu $eiden, was es für unser tebet bedeutet:
ldr qlaube! Ah erster Taq war uns die Ang'eslanntheit des
illltags noch anzusehen, aber in der biüdertich gehalteletr
Siill. der nä.hsten Taoe Lonnten wir uc in das leben
.{Lrairams, wie.s ""r lo t. Vose ab Kapitei 12 überlielert
ist, vertiefcr. ,,Gelebtei Glaube" war das Leitwod useres
Naclsinnds. Es solle! hier nur einise Gedanle! userer
Bibelarbeir auileuchten, die Sie, lieber !ese!, viellei.ht ein-
ha1 veranlasseD, iD de. Bibel tra.hzuschauen.

Das Leben Abrands isi wie jedes Leben eioe aufregende
Sacle- Aber eigentlich wjollig und inie.esset wird es erst,
als das Unefra.tete geschieht und Gott zu ihm splidrt.
Diese. An.ul Goltes ellordelt Nadfolge, die sidr uter de!
Belasiungen des eigenen lebens bewähren Euß. Die Edah-
rungen Abrahans sollten ms Hilie sein- l{as ködd wir

lMie Abraham sehen wir uls auf dem veirm Feld der Be-
währung scheiiein, aber wir soUten aud den Mut halre,
den dehütigender Weg zurück z@ Anfadg zu gehen, Dieses

aler xnsere Anleilnahme gesaqt,

2 Gemeindebibeltreizeia in He€num
v6n 26. his 31. Mai l§6q

Und wieder, um gerau zu sejn, zum 16, Male, w@en die
Geneindeqlieder nadl Heersun einqelade!, um 6ich eter



S.heiterD kana us sogar in Udglarber stürz€n, aber s€lbst
da |leilen wir vor Gott gerllen Tröstlich ist es, ddll Gott
nns sogdr oit nit Hille ron Ungläurrigen aul den ichtigen
V,'eg brlngl, 1rvir solli.n also lü die Mitnenscher otrene
Orrre! ud AnOetr haben, sie könntea iür nns ein ur.g-
l{.is.r zn Cott sein. 1'Vir düden dabei richt ir d.! F€hler
vefallcr, der 1\'.lt raclzulaulen !h ihr zr gelallen, denn

Chrislen cofl lrirklich ernst nehhen, darn
wi.d uns au.I die lfelt ernsi nelmen
\r"u rnnsscn au.h lcmen loszü1assen. Das haDn bis n1 die
tielsten TieJen der naislerz gehen, Aber irenn TrenDnng
.reloten ist ddnn mnl üan den andereD, 1tie im Falle
Ahrahartrs den Nefier Lot, in leid.ndcr \IcrartvortuDq in
die Fieineit etrtlassen. Cott qibt jeden seinen Ranm, nnd
die Enlslheidüg des anderen a'nd zu Gottes Ents.heidnng

Gott lilt dem Mcnscher linbli.k in seine Pläne. Aler wir
müsser urs hriien, die ErlüLlmg der Verheinnnger Gottes in
eisene Regie zu nenmer, wie nns das trnbeaältigte Problem
d.r l{jnd.rlosigkeil Saras nnd Abrahams zeigt, Alles hat
seine Strnde, trnd Gott v.lpall di. seine nicht

!s geht darum, das Beten zu ienen, denn nu aus den
Gebel wä.nst rlie ltraJi zum Handeln. ,, . .. die Hande, die
zun Bcten runr die na.ht e. stark zur Tai.' Unsere Aul-
gabe ist es, dafür z! betan, daß es lür die EristeM dieser
l\relt no.h eine Hofinnng gibt. lfenn wir das leherzig€n,
dann wird dle Kirche ancL vieder ernst genonme!.
In Ccr Stillc der llccrstrmer Tage habetr wir aue verstrclt,
n,- B-. -" z 9-b" ,. -d" o ', .- oFn .ob, D \ 9 F
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3. Veligeletswo.he iür dte Einheil der Christen

In der Zeit vom 18. bis 24. Mai 1969 land iD diesem Jah. die
a|umenls.le Gebetswocle statt.

h nnsorer Gcneinde lelerten wir aus diesea Aulaß zaei
WortgottesdreDste mit der katholis.hcn Mariengemeirde Es
lst bei u$ das erste Ma], dall sich die C]änbiqen beider
GeDelnden iD dieser Form zn gemeinsamen GoLtesdierslen
z!sammcrrande!
leide Cottesrlienste, sosoll am Montag (19 lvlai) ln der
Maienklrcle, als auch ah lreitag i23, Mai) in der r!üer-
kir.le v6.en gui heslcht.

Dcn CottesdreDst d Montag gestaltete die katholische
Ki.che, rrhrerd die Cebete, die Lieder nnd die Bibeltexie
m Frcitas von uns ausgewähIt vurden, Alle Pasto.eD
beider (ir.nen waren a! der Dlr.hrülnDq der Gottesdienste
tetciligt Die Gebete +racho dle Pastorer beider Kon-
lessionen und die gesanie Gemeinde. In jedem Gottcsdienst
$nrden za.ei kurze Ansprachen gehalter von jeN.ils einem
kdtholiscLen urd einen lutherischen Geistlichen. Das \ialer-

.urser ud das -{poslolische Glaubersbekemtnis lNrden
qemeirsam qespro.L.n Dcr Schlulsesen edeilten je1{eils

- allc Pästoren gemeinsm.

Zur äuleren lorm des Gortesdierst.s $'äre noch zu er-
s.ähnen, daß urser Kirchen.h.r znr Cestaliung des Goties-
dlenst.s h dcr Lutlerilir.he beitrug, tr sang das Cebet von
lraM von r\ssisi: ,,Herr, nache nich zu l rerkzeug Deines
Friedens, daß ich liebe üle, , ,

Die -Aümcrksamkeit nnd Aufgesdrlossenleit, mit der sich
die Gen.inde am V€.]aul des Gottesdierstes beteiligte, die
A.t, in der sie netete und sdg so$ie den AusJnhrungen
Ia$chte, 1ieß daraul schließen, daß sie hier d)t in e$ter
linie !m der sersarior und der Neuqier, sondern m der
Eedentung wegen anweserd war.

I.h machte in meiren weiie.er Ausführungen aul den Inhalt
der Cortesdienste, besonders der A!s!.achen, Däher ein-

Der Crundgedarke der Prediglen am Mortag war die Ein-
treit der Xirche Clristi (Epheser,l, 1-6 ud Johannes 17,
17-23J. Die Elnheit der l(irde isl ln Jesüs Ch.lstus ge-
qener trorz Viellalt de. KoDlessioner, sie bestent im Geisle.
1r'r'ir bekennen die eine Tatrfe, weil wir a1le der eiren HerE

Pastor Möller 1-on der Marienkirdre (Johannes 17, t7 23)
stellte mit großem Bedanem die Ze issenheit des Leibes
Christi fest. Er habnie hit deD WofieD des Evangelisten
zum Einssein, Die Einheit kdn nur in der Erkenntnis der
Wahrhcit verwirkticht werden, - ,,Heilige sie in der Wahr-
neit, Dein wort ist wah.het." - uE die wahrheii jedo.h

7u erkenner, un ln der Wanrheit zu sein, b€dad es einer
,,B.kchrung" jedes einzehen Christer,
Dle geslroc!€n.n Gcirete rn diesen Gotlesdiensr haften
eberlalls znn lnhalt dre litte um die Eirheit der Kirdie, Es
wurde vor den Ceistli.hen beider ]loniessioncD im \4red6ä1
enr Schüldbe|ennnris gesprochen, väl]Iend die Gcneinde
lach bestimmten Absitzen ,,Her., erbame Dich, Christe,
erbam€ Dich' sang.

In der Finbiite aur.le an dic lcitcnden Mämer der i<irdre
gedachi, dal sie sic! dem Hejligen Geist ötrnen ud eine
Slrache sprecheD möqen, die die gdnze Chistenheit ver-
sleht !s lnrde Jnr die Mämer und F.auen gebetet, die
s.eg€n ihrcr erstarrien Gewohnheiten die ßiicLe Cnristi zu
enq sehen nnd Iiü diejenjgen die iD der cigelen Ehe die
Ldst der'Trernung olt sümeizlich crlahren Gerade diese
solhen si.h der linheit der Kirch. ve4flicltet wisscn urd
ln ilrer liene zueinand.r oin Beisliel der anderen geben.

Der GoitesdieDst ah FFiLag in der lulherkir.he ulterschied
si.h ni.nl in selner äußeren Form von dcm am Montag in

Der leiende Gedanke [eider Predigtcn a'ar das OFler.
Kaplar Hotrmaan von der Marierkndre sprach nber den
Teit L Nrose 22, 1- 18. De. M.nsdi versü.ht immer Gottes
Pläne zu lmqehcn. Verha t er arf seinem Standpnnlt, so
\ " - d ^ \ " - .o -" \ - ,t - ' \,,l .w: h$F .ü
absoltrten Cehomam ümkehren wie Abrahm, Hler Nird das
Opfer mseres eigenen Wil]etrs verlangt, Dem Helren qlau-
beD heinL, seire lxistelz mil den -{uqen Cottes sehen.
,c]aub.! ihr !ic[t, so b]eibet ihl nicht' (Ma in luther),
Uier ,ci den HeBr bleibt, hat wie Abraham aD Goites
Verhcißunq.n teil. Unsere Verheißlng ist der Geist Golles,
1{ü sollter als Clauberde beisammen sein; vi. solllen zu-
sdnmer sei! a1s Töchter und Söhne Abrahms.

Die z$'citc Anstrache übei Markus 8, !1-35 (Pastor
Schr.ideNindl stellte das Ople. Ctujsti iD d.n Mittelpnikt.
Das Wort ,,Opler" ist üserer Geleralion f.emd. Es ist viel:
mehr der lvrnsch des MeDs.he!, das lelen ausznlosten-
,\\-er sein leben erlalien Nill, der a.lrd s verlieren, , ," lvei
Jesus nadlolger will, muß den \{€g des Opfers gehen. Was
wir nichl lreivillig ollem, wid nns genomme., Der Sin!
des Lenens urd die Würde des Mensche! lieg€D in der
!öllig.n tlingabe an Gott,

Auch in diesem Cottesdierst turde lür die Einheit a1ler
Chrisle! g.|ctet md ein Schuldbekenntds abgelegt,

Wenn vü über die ökumenisdren Gotl.sdierste nacldenken,
lrilt vicll.ldrt bei matr.I einem dje lrag€ atrf: \{as le-
zsedren diese geheirsamer Golt€sdienste? An eiler Eini-
gunq der Ko essiotren sind wir gar cht inlercssied. Es ist
lisner ,,gut gegangen, wanml also ellvas Ncues einlühren?

ztrträchst müß hier lestgesielll werden, daß es nicht m eine
biUige Verschmelzung der beiden (onf€ssionen geht. Die
Einheit der (ir.he zu schatren, ist richt Sache unseies Ver-
staDdes bzu lnserer Orga sationsfähigkeit, sondem allein
Angelegenheit dcs Heiligen Geisies Die Eilheit der (i.dre
kann nur nn Glauben hestehen. im Glanlcn an einen He.m
dieser Ki.che, an Jesus Christus, Die Viellali der äußeren
Formen, die lediglicL ja de! Erlirdung trnd Gestalhngslreude
der i\-,.'s.lre. beruit. kam und söllte bestehen bleiDen.

Der S,nn sol.her Gotiesdienste scheint mlr darin zu liege4,
daß a'ü uns gegenseitig als Clristen, als Erüder uld
S.lwesiern Lernen, achten und 1i€ben lemcn, daß wir
xnsere vorgeraßter \4einungen und VoruIteile über den
,,Ardersglä!big.n" lrülen und aus der Wahrheit heraus
torrigiercn nnd revidieren. Okum€ne sollte gründsätzlich
ni.hl diskutie , sondem gelebt a'erden,

tvlan könDte im ZusamneDhang mlt der Llknmeniscner
Cebetswoche die ftage slellen: \Martrh haben wir us wäh-
rend dieser Zeit ausgerecnDel mil de! rijmisch katholischen
Kir.he getotren? ls gilt ge!ügend nicLtkatholische Kirdlen
lnd Gemeins.haften, Eit d.nen wi Gottesdießte haftea
veranstalten kamen. Die Ldtholische Kirche ist us doo\ iD
ihrem Wesen lremd.

Meines lrachtens $.ar die 1{ahl völhg nchtig, Die TioDung
de. ahristlichen Lir.he hitt hier M deuilidsten vor AugeD.
l rir emlfinden dle Spaltung innerhalb der evaagelis.hen
Kirche weit weriger sdtmeulich a1s die Tren!üg zwischen
den katholischen üd evangelischen Gläubiger,

Es gibt Cegerden in Deutschland, wo der einzelne evar-
qelische Christ seine G1albensrichtuns nidrt lrenau kennt, Er



qehiirt znr evangelisch.r ßircle und damiL giht es iür ihn
keine weiteren ProbLeDe.

ir bezuq anl die liarlrolis.le Kir.he künn€n a-ir jedoch von
einer inner. Noi stre.hen, deDn die Tremlng qehl nichl
rr. dfrch nnser Volk, soDde.! durch die Fahillen und oit
sogdr drrch die tleu.n dc. ejM.lnen,
Urir diirien hs nit der Zerrissenherr der Kir.lo Clllisli
!i&t.nrra.lr atrrinden u..i sie als selbstversländli.he Ge
gelenheit hinn.Imcn sondern ir ihr eire henscuiche Scnuld
seh€n, an der 1fu arro indirekl beleirlgt slnd Dle Mahnung
znr Ehigkeit nnd Ernheft im Neuen Teslament mnß omst
genolLmen {eden. Mögen nnsere geneinsamen Gottes-
dienste eiDen bescheidenen lleitra_d dazn leist... ll. Mahl

Unsere Gottesdienste
(!r : heißl Predigtllan)

20.00 Uhr: Wochenschl feier r Bei.lte P. Sdrneideaind

Sonnlag, 6. Juli - 5, Sonntag nach Tritritalis

8,00 Ul.r Goltesdienst und Abeldmahl Dr Cnristlleb
10.00 lilrr Coliesd und,\bendhanl Diakon\roigtaann

(Pr,r lukas 9, 5? b -62Xollekt. lür eigene Gemeinde)

Sonaiag, 13. Juli - 6, Sonnlag naah T rllatis
lsalm 139, 13 24

3.00 Uhrr Gottesdienst und Abetrdmahl P, Scnneidewind

Freud und Leid aus der Gemeinde

Gebu.tstage uDserer lteben Altetr
1, Juti tratr lrieda leonhardt, ,lalteünoffstr, 212, 85 Jaire.

2 JüLi Frau AngrLste Behrc, Rclbocksrr. 25, 81 Jahre -4. Juli Her \\rilhelm Bo.chers, Asrcmstr, 2, 82 Jah.e. -s. Juli Herr Dietich Adam, Lllienstr. 19, 84 Jahre. 8, Juli
11.rr Frjedri.h Remmeri An der Strdnqriede 51,38 Jahre, -I Juli Frar Dora !ühr, S.hreiderberg 2,1, 83 Jahle.
13 Jrli ira! Algusie Hermerding, KLliestr. 39a, 30 Jahre.

- l5 Jnli Frau \\rilhelnine Gödtke Niennuge. Str. 8,
87 Jan.e. - 15. Juli lrau Margarele Reuiq, jrüher Blmen-
nagenst.. 7-\, Ul Jahre. - 22. .Iuli Het Fritz Kammrath,
Nienbuge. Str. 13 100 Jahre. - 27. Juli H.rr Max Sahulz,
Kriggestr 8, 84 Jahre. - 29. JuLi Frau Emestine Gödtke,
Nienblrqer Str 8, 8l Jahre

,,Herr, deine Giile isl, soweit der Hiühel ist, ud deino
!!-aLrleit sovcit die $iolken gehen." Psalm 57, 11

In der Zeit von 15. Mai bis 15, Junl 1969

"mptingeo dic hciligc Tduie:

Bidnca Herhold, Blnmenllagenslr, 2, Sabine Jäsdle,
-Astemst. 3.1. - lvlatibias lüeilicke, Engelbösteler
Dahm 110. - Doris S.hlumschinski, Heiserstr,20A. -Cornelia Plepho, Marsclnerstr. 27. -- Gtrido Czerwonka,
S.laürelder Sk -4. Rrdoll Geisler, Schänfelder Str,19A,

- Com.lia Xoplin, Renbocksb, 19, Maturias Ln1l,
Enqelbosteler Ddrm 93. - Karste! lill, Paulstr. 5. - -Elke Rathgeber, Rnhlmannstr. 39. - Sandra Mitlekski,
Atr der Strangriede 53. - Stelhanie G.über,ImMoore 21,

- Nicoie Naso, Blumenhagensb, 3, Matthias For&o,
Gehrde., Bergr.ldstr. 1. Sver Maciollel, llniestr, 28 a.

- Maren Larnpe, lm Moore 35.

,Dankei den Herrnr deDn er ist freundh.tr, urd seile
Güte sähret eriglich," Psalm 106, 1

wurdetr kirdlicü qetraut:
(a!lm Angest Herbet ZeenaDD, Holzwiesen 42, und
die Schneide.in Ingelore B1ötz, Sandst.. 20. Angest,
Dietlad Bischötr, Bodenteich, md die ZahnteclDikeri!
Slbille Schmorl, ID Moore 31, - Dill,lng, Uhich I(ögel,
Braunschveig u.d die Bankangesrelte lrmela Otte,
lnqelbosreler Damn 52. Posloberschatrrer Heinz
Seewiq, laatzcn, und die Postangeslellte Bä.bel Dick,
flied€.str. 24 - Schunmachermeister Jü.gen Ditthannl
Sdraulekler Str. 1, und die Hauswirtschaltsgehilfrn ldilh
\^rolier, Hannove!-Kleeleid Kfz. Meister Klaus B.üg-
mann Wiese.sfr.27, nnd dieVerkiiuierin Eiika BlüqmaEn
geb. Schreicr, Wiesenstr. 27 Elektiker Karl Heinz
Sdni€ber, EsseD, nnd die Ktuderkralkcnscha,.stei Traule
Netrmann, Nelkenstr. 16 - Ar.hlteht Carl JolaDDsen,
Braunsclweig, und die Apothek€rü lvialke Blunck, Callin-
rrr 33. Eleklroylckler Dirk Ingo Atrdorl, schneider-.
rrorg 19, xnd di. Eüroangestellte iera Fritzlir, Holbein- -str 2. - Radio- und rer.neldeDechariker Gerha.d
Rinne, -4.n der Strangriedc 13 nnd di. Fris.use Ursula
Plrr, EnqeLhosteler Damm 114.

,D.r S.!,en des Her.D ma(ül .ei.n ohne l{ühe."
Sprücne 10, 22

rvürden ki.chtich bastattet:
F.au E1]a flentje, 64 Jähre, Kniestr .10. 

- -\.beiter Karl
Tis.her, 80 Janre, Engelbosteler Damm 99. - F.a!
Nlatha Beigmdrn 74 Janre, Alleestr 6. labikant
Hans Fr!.nr, 77 Jahre, Callinstr 25 l{r-it$e llse
iaabisdr, 71 Jahe An der LurL.,kirche 5, Nlaler,
meist€r F.itz Lnhnann, 71 Jahle, Ghnderstr. 12.
\ rilre Anna \\riesner, 75 Jahe, Glünde.str. 10. - Frau
Hcdwig (orff, 69 .Iahre, Schaurelder St, 358, Knuf-
mann Friedri.h llellers, 60 Jahre, S.hanlelder Slr. 9.
ReDtner Heirrid U7o1ter, ?6 Jah.e, HalteDhofislr. 7. -Rentner lriedrich Henri.hs, 76 Jahre, Im Moore 14. -Re)her Edua.d Kaise!, 75 Jahre, Sandsir. 4 Rertner
-Angust Spre.nann, 63 Jahre, Scbeffelslr. 1. B!.üllnder
AdoLl Ireudcnthal,68 Jahre, Nelkenstr. 12.-Wita'e llse
Brermann, 75 Jahre, Schanfelder Str. 30. - Rentner \,Vil]]
Gieseler, 57 Jatue, Callinstr. 29.

,Däs \'VoIt unseres Gottes bleibt ewigll.h." Jesaja 40, I a

10.00 Uhr: Gottesdiensr
(Pr: Markns 10, lll 16

Kollekte für eiqene Cemeinde)

Sonnlag, 20. Juli - 7. Somtag nadr T.initatls

8.00 Uhl: Gottesdiensl und Abendnahl P. Schreidewind

10,00 Ulr: Gottesdienst
(!r: Lukas 11 3,1 36

Kollekte Jü. Deuts.h-Evdngelis.tren I(j.chertag)

Sonntag, 27. Juli 8. Somtag nach Tri.ilatis
Psalm 92, 2 S, 13- 16

1.00 tlhr: Gotiesdlenst u.d -Abendmall
10.00 Uhr: Gottesdienst

(!I.: Johann.s 15 1 I
Kolletle iür die HeideDmission)

Sonnabend, 2, Angust
20 00 Uhrr lvochensdndleier und Bei.lte Pasror Fn.ils

SoDntag, 3. Atrgust - 
g. Sontrtag nach Trinitatis

!. Nippold

800 Uhl, GottesdieDst nnd Abendrahl
10 00 lJhr: Go lesdlenst nnd Ahendh.hl

(Pr.: Vatthüüs 7, 24- 29
(oLl.Lr. tiir ei.rene cemeinde)

'[rochenschlunandachl: Jede! Sonnabend, 18 Uhr, in deiTaul
kapelle anllcr Sonnabend, der 5, Juli, ud Sonlabend
den 2. -{!gust, 20 Lhr ln der LlLherliirche

Montagsbibelsturder SonLherpaNe

Mittwo.hsbibelslünrl€: Sonmerpause

Veranstaltungen
(ln Genrelndelaus, a'enn nidrt anders vemerkl)

Blaues lfteuzr Jeden F.eilag, 20 Uhr, An der htherkir.he l2

Drudr: BüdIdndGroi sbpnusdft, H.nnole.xlesfeld


